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An die 

Mitglieder des

"Visa"- Untersuchungsausschusses

c/o Ausschusssekretariat

Platz der Republik 1

11011 Berlin

Betrifft: Offener Brief zur Debatte um den 'massenhaften Visamissbrauch': Frühere Praxis förderte Pendeln, derzeitige Praxis illegalen Daueraufenthalt

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich möchte einen wichtigen Punkt in der Debatte um den 'massenhaften Missbrauch' von Besucher- und Touristenvisa hervorheben, der bislang keine Rolle zu spielen scheint: Auch wenn niemand bestreitet, dass viele (wenngleich auch ich keine quantitative Schätzung riskieren möchte) Visa 'zweckentfremdet' wurden, weil deren Inhaber in Deutschland einer Schwarzarbeit nachgingen, so darf nicht vergessen werden, dass genau diese Praxis den Menschen auch ermöglichte, zwischen dem Arbeitsort in Deutschland und den Heimatort im Herkunftsland zu pendeln. Dies bedeutet, dass der soziale Lebensmittelpunkt im Herkunftsland bewahrt blieb und die Migranten sich durch eine hohe Rückkehrbereitschaft auszeichneten bzw. sich im Familienverband mit der Besetzung einer Stelle abwechseln konnten und keine 'Dauereinwanderung' stattfand. 

Die derzeitige, restriktive Praxis hingegen befördert den illegalen Daueraufenthalt: Bereits 2002 erzählten mir 'Illegale', dass ihnen das Pendeln aufgrund der zunehmend restriktiven Visaerteilungspraxis und der dadurch steigenden Preise für die scheinlegale Einreise zunehmend schwer fallen würde, mit der Folge, dass sie lieber illegal in Deutschland ausharren würden als zu riskieren, in eine Situation zu kommen, in der sie sich die Wiedereinreise nicht mehr rechtzeitig leisten können mit der Folge, dass der für das (Über-)leben der Familie im Herkunftsland wichtige Arbeitsplatz in Deutschland verloren gehen würde. Ist aber die schleichende Notwendigkeit zu einem illegalen Daueraufenthalt wirklich eine Verbesserung gegenüber der Zeit, in der das Pendeln, und damit die Bewahrung des Lebensmittelpunkts im Herkunftsland, leichter möglich war?

Mit der Bitte um eine differenziertere und angemessenere Debatte dieser Sachverhalte bin ich 

mit freundlichen Grüßen,

P. Dr. Jörg Alt SJ
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